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Wieder einmal »Konferenziheaier«
Gegensätze aus der Währungskonferenz in USA.

Während über England die fliegenden Bomben der deutsche:
V 1 nisdersausen , während im Landekopf der Normandie di
amerikanischen Truppen unter schwersten Blutopfern die Ersah
rung machen , daß es nichts ist mit einem Spaziergang naö
Berlin, sonnt sich Herr Roosevelt wieder einmal im Glanz
einer „ Weltkonferenz "

. Diesmal ist es die Weltwährungskon
ferenz in Bretton Woods , an der die führenden Finanz - un
Whrungsmänner von 44 Staaten teilnehmen . Das macht Ein
druck auf die amerikanische Öffentlichkeit , der Roosevelt dami

/ vorzuspiegeln sucht, daß die weltbeherrschende Wirtschaftsstel
lung der USA . praktisch schon so gut wie gesichert sei. Di
Amerikaner werden nicht so kritisch sein , das wirkliche Gewich
dieser 44 Staaten ' nachzuprüfen . Die Zahl imponiert auü
hier. Sieht man allerdings genauer zu, dann handelt es sick
bei diesen 44 Staaten überwiegend um Statisten , die praktisck
mit dem Ausgang der Konferenz nichts zu tun haben . De.
Kampf, der hier ausgetragen wird und der nach Roosevelt:
Willen mit einem eindeutigen Siege des amerikanischen Welt
währungsplanes , d . h . mit dem von dem Juden Morgenthai
in Auftrag gegebenen sogenannten White -Plan , enden soll
geht in Wirklichkeit nur zwischen den USA ., England und dei
Bolschewisten, wobei die Teilnahme der letzteren nicht ein-ma
sicher ist. Allem Anschein « nach beschränken sie sich auf eine Be
obachterrolle . Ein weiteres Manko dieser Konferenz liegt darin
daß es sich wieder nur um Sachverständige handelt , deren Siel
iMgnahmen und Beschlüsse keinerlei bindende Kraft für ihm
Äscherungen besitzen.

Mer zunächst einmal ist es die Tatsache der Konferenz selbst
die Herrn Roosevelt genügt . Er steht ja vor dem Wahlkampf
M so liegt das „Interesse der USA ." an dieser Konferen
zweifellos zunächst einmal in , der Möglichkeit, Herrn Roosevel,
persönlich eine großartige Wahlrsklame zu verschaffen. In sei
ner Eröffnungsrede hat er diese Möglichkeit denn auch nacl
Kräften ausgeschlachtet,, wobei er sich , wie schon so oft, nicht in
geringsten scheute, alle Tatsachen einfach auf den Kopf zu stellen

Abgesehen von diesen wahlagitatorischen Zielen der Konferenz
ist das reale Interesse der Union nach wie vor durch den Wunsck
gekennzeichnet, den toten amerikanischen Goldschatz wieder zr
reaktivieren. Die USA . stehen infolgedessen nach wie vor au
dem Standpunkt des White -Planes und auf der Schaffung de-
bereits oft genug erörterten Goldreservefonds.

Englands Interessen wiederum sind maßgeblich von der Tat
lache bestimmt, daß Großbritannien aus einem Eläubigerlanl
zu einem Schuldnsrland geworden ist, das zum Ausgleich sei¬
ner Zahlungsbilanz auf eine erhebliche Steigerung seines Ex¬
ports angewiesen ist. Der Kampf um den Absatz muß für Eng¬
land in der Nachkriegszeit Formen annehmen , wie sie di« Bri¬
ten in dieser Schärfe noch nie gekannt haben . Wie klar mar
sich in England darüber ist, geht u . a . daraus hervor , daß mar
rinen Teil der Kriegsverschuldung Englands , insbesondere di:
Verschuldung gegenüber den anderen Empireläwdern , n-unmeh: .
zu einer politischen Verschuldung stempeln möchte , die für di«
Zläubigerländer nur in beschränktem Umfange und nach jewei¬
liger Verständigung mit England frei verfügbar werden soll
Da bedeutet , daß England durch diese Guthaben die Gläubiger¬
länder nach dem Kriege zwingen will , englische Waren abzu-

- nehmen . Die seit jeher gegenüber Indien geübte Politik soll
rlso auch gegenüber, anderen Ländern angewand werden . Wei¬
ter sind sich die Engländer klar , daß sie im Absatzwettbewerb
mit den USA . nicht auf das Mittel der Währungsabwertung
verzichten können, das sie ja in der Vergangenheit bereits mit
Erfolg angewandt haben . Sie müssen daher Gegner einer Fest¬
setzung bestimmter Kursrelationen fein oder zum wenigsten
nnen für ihre Zwecke genügend großen Spielraum zu errei¬
ben suchen.

Die Sowjetunion schließlich ist an der Währungskonferenz,
«weit es sich um die Regelung weltwirtschaftlicher Beziehungen
handelt, kaum interessiert . Dagegen kann es ihr als dem —
vie sie behaupten — größten Eoldprodnktion -lande der Erde
mr recht sein , wenn der Goldpreis durch Schaffung eines so
leistungsfähigen Absatzmarktes, wie es der Goldreservefonds
lein würde , möglichst hoch gehalten würde . Dos hat freilich
richt das geringste mit einem Bekenntnis der Sowjetunion zum
Noldstandard zu tun , sondern die Bolschewisten sehen hier nur
)ie Möglichkeit, für das von ihnen im Grunde für ziemlich
vertlos gehaltene Gold größte Mengen hochwertiger Güter
«us den westlichen Demokratien zum Wiederaufbau ihrer Wirt-
chaft hereinzuüekommen.

Die übrigen Mächte sind, wie gesagt, Statisten . So viel man
hört , will Mexiko die Wiedereinführung des Silbers als Wäh-
cungsmetall beantragen , und Indien will für die freie Ver-
vendbarkeit seiner durch den Hungerexport an England ent¬
standenen großen Psundguthaben von rund 780 Millionen Pfund
plädieren. Hier ist unverkennbar die amerikanische Regie zu
-puren , die auf diese Weise ein Druckmittel gegen England in
>ie Hand zu bekommen hofft und größere Wsatzmöglichkerten
ruf dem indischen Markte erstrebt.

Auch diese Koirferenz trägt also wieder den Charakter der.
politischen Agitation und Konstruktion . Es heißt angesichts
der gewaltigen Wirtschaftsverschiebungen und der ebenso riesi¬
gen Verschiebungen der inneren Kaufkraft , der Währungen,
den Esel am Schwänze auszäumen , wenn man von einer Fest¬
setzung der Währungsrelationen aus die zukünftige Wirtschaft
der Welt ordnen will . Eine vernünftige Relation der Wäh-

Englischer Sr»ß«Miff dei Laer zurdchgemrse»
An der Ostfront bei harten Kämpfen 128 feindliche Panzer vernichtet

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 17. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

. Südwestlich Caen traten englische Divisionen gestern erneui
zum Großangrisf an. Schwerstes Artilleriesener von Land uni
von See her unterstützte die feindlichen Angriffe. Es gelang " en
Gegner , in einige dicht hinter unseren Linien liegende Ort¬
schaften einzudringen. Sofortige Gegenstöße unserer Reserven
warfen ihn zurück. In einer Einbruchsstelle wird noch gekämpft
88 Panzer wurden dort abgeschossen.

Im Raum von St . Lo und im Abschnitt westlich der Vir,
führte der Gegner infolge der hohen Verluste an den Vortage,
nur schwächere Angriffe, die erfolglos blieben.

Bor der niederländischen Küste beschädigte» Vorpostenboote er,
britisches Schnellbootschwer. Mit seinem Untergang ist zu rechnen

Bei einem SSuberungsunternehmen im südfranzösischen Raun
wurden 4KV Terroristen im Kampf niedergemacht.

Das schwere Feuer der „V1 " liegt weiterhin auf dem Groß
raum von London.

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe gestern nord
östlichBoltera , bei Arezzo und beiderseits des Tiber. Wäh
rend alle mit zusammengefaßten Kräften geführten Angriffe vev
lustreich für den Fein- abgewiesen wurden , gingen die Trümmei
der Stadt Arezzo nach erbittertem Kamps verloren.

Sicherungssahrzeuge der Kriegsmarine schossen vor der ita
lienischen Westküste ein britisches Schnellboot in Brand uni
zwangen weitere zum Abdrehen.

Im Südabschnitt der Ostfront nahm die Abwehr¬
schlacht östlich des obere« Bug an Heftigkeit z«. I » schwere,
wechselvollen Kämpfen wurden die aus dem Raum von Tarnopo
und Luzk angreifenden sowjetischen Panzerkräfte anfgefangen
In den beiden letzten Tagen wurden hier 12S feindliche Panzei
vernichtet.

ZwischenPripjet und Düna hielten die harten Kämpf«
aus breiter Front au. Am Rjemen vereitelten unsere Divistonei

meyrere Dnr«yorulysver>u«ye oer Bolschewisten . Bei Grovno feg
ten sich unsere Truppen nach planmäßiger Räumung der Stadl
«us das Westuser des Njemen ab.

2m Scengebiet südlich der Düna brachen wiederholte Am
griffe des Feindes verlustreich zusammen . Zwischen Düna uni
Peipussee scheiterten auch gestern zahlreiche Angriffe der Sowjets
Rur im Einbruchsraum südlich Opotschka konnte der Feind nach
wechselvollen Kämpfen Boden gewinnen.

Die Luftwaffe griff an de« Schwerpunkten mit starken Schlacht!
fliegergeschwadern in die Abwehrschlacht ein und fügte den Voll
schewisten in Tiefangriffen hohe Verluste zu. Zahlreiche Punze«
Geschütze und über 4ül> Fahrzeuge des Feindes , wurden ver>
«richtet. In heftigen Luftkiimpsen wurden 88 feindliche Flug!
zeuge, durch Flakartillerie neun weitere abgeschoffen.

Aus dem Balkan wurde ein größeres Baudenzentrum nach
harten Kämpfen gesäubert . Die Kommunisten verloren weit über
1488 Tote und zahlreiche Gefangene. Zahlreiche leichte unl
schwere Waffen, IS Lager sowie große Mengen an Munitiol
and Kriegsgeriit aller Art wurden vernichtet oder erbeutet.

Bor der süduorwegischen Küste schossen Sicherung»
fahrzeuge eines deutschen Geleits und Bordflak von Handels,
schiffe« sechs britische Bomber ab.

Rordamerikanische Bomberverbände griffenmehi
eere Orte in Süd - und Südweftdentschland au, ». «
Saarbrücken, Augsburg und mit stärkere« Kräften München,
Besonders in München, gegen das der Feind innerhalb vor
künf Tagen bei für die eigene Abwehr ungünstige Wetterlag,
vier Großangriffe führte , entstanden zum Teil empfindliche Schäl
den und Verluste . Die Haltung der Bevölkerung war vorbildlich!

Ein weiterer von Süden einfliegender nordamerikanische,
Bomberverband griff Wien an. Auch hier entstanden Schädel
!m Stadtgebiet und Personenverluste. Durch Luftverteidigung»
lrrifte wurden 43 feindliche Flugzeuge vernichtet.

2n der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge Bomben in»
rheinisch- westfälischen Raum.

Wachsender Druck im Osten
Am oberen Bug und am Njemen

DNB Berlin , 17. Juli . An der Ostfront hat sich der Druck
der Bolschewisten, besonders .«,«, oberen Bug und zwischen Pripjet
und Düna von neuem verschärft. Zwischen Tarnvpal und
Luzk setzte der Feind mit starken Infanterie -, Panzer - und
Fliegerkräften seinen Angriff auf den oberen Bug fort . Die Ab¬
wehrschlacht ist dort in vollem G a n .g e . Westlich Tarno-
pol wurden die Eckpfeiler zweier Einbruchsstellen wiederholt
von starken Kräften , jedoch jedesmal vergeblich, angegriffen.
Durch Abschuß von 13 Panzern erhöhten unsere Truppen die
Zahl der hier in zwei Tagen vernichteten feindlichen Kampf¬
wagen auf 68 . Auch westlich und südwestlich Luzk versuchten
die Sowjets , ihre Einbruchsstellen zu erweitern . Dabei griffen
sie in einem der Brennpunkte mit 100 Panzern an . In schweren
Kämpfen wurden die vordringenden Bolschewisten aufgefangen.
Bei dem wechselvollen Ringen der beiden letzten Tage brachten
unsere Truppen hier 57 Sowjetpanzer zur Strecke . Weitere 12
Panzer , mehrere Geschütze und etwa 180 Fahrzeuge vernichteten-
unsere Schlachtflugzeuge bei Tiefangriffen gegen Panzerspitzen
und anrückende Reserven. >

3m mittleren Abschnitt sind die Kämpfe anhaltend
schwer . Nördlich des Pripjet bis hinauf zum Njemen errangen
unsere Truppen gegen den an vielen Stellen angrrifenden Feind
eindeutige Abwcchrerfolge . Südlich Wolkowysk sind ergen«!
Kräfte im Vorrücken, um eine dort noch bestehende Frontlücke,
in der ' sich die Bolschewisten zu verstärken Züchen , zu schließen.
Im Raum von Erodno vereiterten unser« Grenader » am
Westufer des Njemen mehrere feindliche Durchbruchsversücheund
flußabwärts bis hinauf nach Okita hinderten sie die Bolsche¬
wisten am Neberfchreiten des Flusses . Eigene Gegenstöße stieße«
stellenweise tief in die Flanken des Feindes hinein und brachten >
ihm schwere Verluste bei . Ailch hart westlich Olita scheiterte«
bolschewistische Durchbruchsversücheam Widerstand unserer Trup¬
pen, die sich bei de« Kämpfe« in diesem Gebiet das unübersicht¬
liche llrwaldgekände zunutze machten.

cuwgeü kann sich erst em-spielen, wenn die Völker die wirtjüiaft-
liche-n Folgen des Krieges einigermaßen wieder ausgeglichen
haben. Ungeheure Werte sind durch den Krieg vernichtet, und
zwar in - der ganzen Welt . Dies nicht nur durch direkte Waffen¬
wirkung, auch die Neutralen haben bekanntlich große Wirt¬
schaftsschäden zu verzeichnen. Alle Völker der Erde werden nach
diesem Kriege ihre Wirtschaft neu ausbauen müssen . Das kann,

-"bdr nur geschehen durch angestrengte Arbejt . Das Volk , do¬
rn dieser Beziehung am entschlossensten vorgeht und am rasche¬
sten Erfolge erreicht, wird mit der Festigung der inneren Kauf¬
kraft seiner Währung auch eine entsprenden Bewertung seiner
Würung im Auslande erreichen. Das ist der einzige Weg, zu
einer neuen Währungsordnung zu kommen . Arbeiten und auf¬
bauen . heißt die Parole . P - V.

Westlich Wilna fühlten die Sowjets mit stärkeren Kraft ««!
beiderseits der nach Nordwesten führenden Straße vor . Sie wuv-
den von unseren Sicherungen abgewiesen. Schnelle Verband «!
brachen im energischen Gegenstoß tief in den Rücken des Feinde »!
ein. Sie vernichteten dort 30 Pak- und Infanteriegeschütze, siebe«
Granatwerfer und sonstige Waffen . Weitere 21 Geschütze, 12
Granatwerfer , 27 Maschinengewehre sowie zahlreiche Gefangen«
verlor der Feind bei den Kämpfen östlich der Straße Kauen —»
Dünaburg. An unserer südlich und südöstlich vor Dünaburg
aufgebauten Schutzstellung setzte der Feind seine Anstrengungen^
«inen Durchbruch zu erzwingen , vergeblich fort . Aus an zw«
» teilen erzielten Einbrüchen warfen ihn unsere Gegenstöße sofort!
wieder hinaus.

An den nördlich anschließenden Sperrisgeln zwischen der Düng
und Pleskau versuchten die Bolschewisten vor allem , ihre Ei«
bruchsstellen bei Opotschka auszuweiten . Die mit starken J » i
sanierte - , Panzer - und Schlachtfliegerkräften geführten Angriff-!
scheiterten . Eigene Vorstöße zur Verengung des Einbruchsraum »!
sind im Gange.

Unsere Luftwaffe vernichtete bei der Unterstützung der Heere»»
verbände in den Räumen von Erodno und Opotschka zahlreich«
Panzer , 28 Geschütze und rund 248 Fahrzeuge . In Luftkämpf« !
vernichteten unsere Jäger bei der Abwehr starker sowjetische»
Flugzeuggeschwader 88 Flugzeuge . Neun weitere brachte d«
Flakartillerie zum Absturz. '

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz lag da»!
Schwergewicht der Kämpfe im mittleren Abschnitt. Im Rau«
von Poggibonsi drangen eigene Stoßtrupps wiederholt in dies
Trümmer der Stadt vor . Sie führten dort einen erfolgreiche«
Kleinkrieg und sprengten Wafefn und Material . In den Ab-«
schnitten weiter östlich bis nach Citta di Castello brache«
die schweren Angriffe der Anglo -Amerikaner im wesentliche«
unter hohen Verlusten für den Feind zusammen. Nördlich!
Arezzo besetzten unsere Truppen neue Höhenstellungen und
überliehen dem Gegner die rauchenden Trümmer der völlig ze»
störten Stadt . In den beiden Küstenabschnitten blieb es bei örtzl
lichen Kämpfen.

Finnisch« Front wieder stabilisiert
DRV Helsinki , 17. Juli . „Helsingin Sanomat " äußer sichrm LeitauMtz zur derzeitigen militärischen Lage Finnlands» eit der Aufgabe Viipuris , die vor vier Wochen erfolgte, wurde

^ r sowjetische Angriff gegen Finnland auf der ganzen kare-
«

§ *ont aufgehalten , und nur kleinere begrenzte Erfolg«kgnnt̂ , noch bei unvergleichlich großen Opfern des Feines an
-

" ^ rd Material erzielt werden . Entscheidend aber für
, bw ftnmsche Verteidigungskraft ist die Tatsache, so erklärt „Hel-
! stnMn Sanomat " abschließend, daß die vorübergehende L8H-
s mnng d« ersten Knmpfphafe nunmehr restlos überwunden und
> di« finnische Front auf der ganzen Linie stabilisiert ist.



Schwere Abwehrkömpfe i« der Normandie
Sefangeuenanssage» bezeugen die hoheu blutigeu Verluste des Feindes

DNB Berlin , 17. Juli . Die Normandie stand am Sonntag im
Zeichen schwerer Abwehrkünrpst, Im Ostteil des Jnvasions-briiaenkopses griffen die Briten aus ihrem Frontvorsprung am
Odonbach mit starken Kräften nach Süden und Südwestenrn . Sehr schweres Trommelfeuer zahlreicher Land - und Schiffs¬batterien ging dem Ansturm voraus . Die Vorstöße selbst wurden
)urch Panzergruppen mit Flammenwerfergeräten unterstützt.
Zwischen Maltot und Eaorus konnte der Feind unter sehr
schweren Verlusten geringfügige Geländegewinne erzielen . Wei¬
tere sehr starke Kräfte fetzten die Briten an der Westseite des
Frontvoriprungs am Odonbach zwischen Gavrus und Tesel-Brettevilie an . An zwei Stellen brachen sie örtlich in unsereLinien ein . Wuchtige Gegenangriffe warfen den Feind jedochwieder zurück. Die Kämpfe zur vollständigen WiederherstellungSer alten Linien sind noch im Gange.

Auch im Süden der Cotentin -Halbinsel war der Gegner sehraktiv. Der Ranm von St . Lo , der für die Nordamerikaner di«
gleiche Bedeutung wie der Abschnitt von Caen für die Briten
besitzt, wurde von Osten und Norden erneut scharf angegriffen.Die Schwerpunkte lagen hart nördlich der Straße Bayeux—Et . Lo und nördlich der Stadt im Abschnitt zwischen Vire und
Taute . Sehr schwere Kämpfe entwickelten sich auf den Höhen
südwestlich von Pont Hebert und südlich des Waldes von Kommet.Der Gegner konnte östlich St . Lo geringe Vorteile in Richtung
auf St . Lroix de St . Lo erzielen. Hier und südlich des Waldes
von Kommet sind eigene Gegenangriffe zur Bereinigung feind¬licher Einbrüche im Gange. Insgesamt schaffen unsere Truppenwieder 25 feindliche Panzer ab . Durch ihren hartnäckigen Wider¬
stand verhinderten sie tiefere Einbrüche und brachten dem Feindhohe blutige Verluste bei . Ein britischer Gefangener , der be.
Maltot in unsere Hände fiel, sagte aus , daß bei dem Angriff
auf Maltot rund die Hälfte aller Angreifer gefallen oder ver¬
wundet worden sei . Von seiner Kompanie seien nur 12 Mann
von 115 zurückgekommen . „Das deutsche Abwehrfeuer war mör¬
derisch und in den Rahkämpfen sind uns die Deutschen stark
überlegen . Ich bin froh"

, so schloß er seine Aussage, „daß ichans dieser Hölle mit dem nackten Leben davongekommen bin .
"

Unter den Gefangenen befand sich auch ein Franzose in bri¬
tischer Uniform, der noch vor einigen Wochen in einem deutschen
Verpflegungslager gearbeitet hatte . Er meldete sich und erklärte
Lei seiner Vernehmung , daß er von den Briten sofort eingezogen
wurde . Er habe aber die erste Gelegenheit gesucht , sich gefangen
zu geben. Auch die Nordamerikaner sind durch ihre sehr hohen
Ausfälle zu Notmaßnahmen gezwungen worden . So fiel im
Raum St . Lo eine Einheit in unsere Hand , die im Gegensatz
zu den bisherigen Gepflogenheiten des Feindes unmittelbar aus
den USA . gekommen war . Einer der Gefangenen hatte vor
genau 11 Tagen Neuyork zu Schiff verlassen, war einen Tag in
England gewesen , in der Nacht noch zur Front gekommen und
am nächsten Morgen bereits in Gefangenschaft geraten . Die
Tatsache, daß dieser Ersatz unmittelbar aus den Ber¬
einigten Staaten kommt und ohne Schulung in den süd-
englischen Lagern sofort der Front zugesühri werden mutz, lässt
Rückschlüsse auf die Höhe der Verluste der nordamerikanischen
Truppen zu . Die Zwangsrekrutierungen im Bereich der Chev
bourg -Halbinfel unterstreichen die Schwierigkeiten der Nord-
amerikaner . Im Bereich der Stadt Cherbourg zogen sie all«
französischen Männer im Alter von 19 bis 35 Jahren ein . Di«
Rekrutierung erfolgt unter starkem Druck und unter der Drohung,
bah man sonst keine Lebensmittel 'lieferungen , wie die Gefangenen
aussagten , erhält.

Schlacht bei Eaen neu entbrannt
DNB Berlin , 17. Juli . Die am Sonntag neu begonnenen

schweren Angriffe der Briten im Raum südwestlichvon tzaen haben nur die Aufgabe , den Haupt-angriff aufbreiterer Front durch Schaffung günstiger Ausgangsstellungenvorzubereiten , llm dieses Ziel rasch zu erreichen, setzt der Geg¬ner die Muffe seiner Land - und Schiffsartillerie ein . Sehr
schweres Feuer ging am Samstag auf unsere, den feindlichen
Frontvorsprung am Odon umklammernden Sperrlinien nieder.
Ich der Nacht zum Sonntag trat dann der Feind zum Angriffnach Süden und Südwesten an . Die Lage der Schwerpunkte
zueinander zeigt, das; die Briten zunächst ihre Westflanke klar
ziehen wollen. Diesmal verlegten sie den töauvtstotz an die

Straße Ea - n - Villers - Boccage. Gleichzeitig setzten sie

tm Abschnitt Maltot - Gavrus Entlastungsangriffe nachSüden an . Unter » dem Lichte zahlreicher Scheinwerfer undLeuchtgranaten stietzen als erste Welle britische Panzer vor.Sie rollten , von Flammenwerfertrupps begleitet , langsam im
Trichtergslände vorwärts in Richtung auf die kleinen Ortschaf¬ten Missy, Voudy und Noyers . Oft auf . kürzeste Entfernunosetzten eigene Panzer und Nahkampfwagen über 20 von ihnenaußer Gefecht . Neue Kampfwagen schoben sich an den brennen¬den Wracks vorbei weiter vor . Unsere vorderste Linie gab zu¬nächst etwas nach , dapii aber traten unsere Truppen zu Gegen¬stößen anundwarfendenFeindzuriick

Trotz ihrer erheblichen Verluste hielten die Briten den gan¬zen Sonntag über zäh an ihrem Angriffsplan fest. Wieder fegteschweres Artilleriefeuer über das Gelände hinweg , und wiederstürmten Infanterie und Panzer . Mehreremale wechselten dieTrümmer einiger kleiner Dörfer ihre Besitzer , bis ' es unserenTruppen schließlich gelang , unter Abschuß weiterer 30
Panzer den Feind zu Boden zu zwingen . Das Ringen spielt
sich immer noch ' in dem gleichen Trichtergelände ab , das be¬reits vor zwei Wochen bei der Bildung des feindlichen Brücken¬
kopfes am Odonbach umkümpft ' wurde . Weitere eigene Gegen-angrifse führten zu schweren , noch anhaltenden Kämpfen.Im Westteil des Jnvasionsbrückenkopfes war der feind¬
liche Druck schwächer. Die Nordamerikaner hatten hier in
den letzten Tagen so erhebliche Verluste, daß sie sich am Sonn¬
tag auf örtliche Angriffe im Raum von St . Lobe-
schränken mutzten . Die Vorstöße erfolgten von Osten und Nor¬
de» mit den Schwerpunkten bei La Lucerne , Pont Hebert und
Les Camps de Losque . Nur südlich des Waldes von Kommst

gelang es dem Gegner , am Lozonbach einige Keile nebenein¬ander vorzutreiben . Der geringfügige dabei erzielte Gelände-gewinn ist aber für die Lage im Kampfraum von St . Lo be-Seutungslos . Zusammen mit den hier vernichteten feindlichenPanzern brachten unsere Truppen im Laufe des Sonntags 82 bri¬tische und nordamerikanische Kampfwagen zur Strecke.

Der finnische Wehrmachtbericht
DNV Helsinki, 17. Juli . Der finnische Wermachibericht von17. Juli hat folgenden Wortlaut:
Auf der karelischen Landenge wehrten unsere Trup¬pen einen feindlichen Angriff südwestlich von Jhantala ab BeiVuosalmi wurde der Feind aus einer Einbruchsstelle im Ge,gcnangriff zurückgeworfen. Auch weitere mit starken Kräfte,unternommene Versuche der Sowjets , .feine BrückenkopssteNumzu erweitern , wurden abgewicsen. Der Feind erlitt dabei bedeutende Mannschaftsverluste.
Nordöstlich des Ladogasees wurde» in Richtung Pitkäranta heftige, erfolgreiche Nahkämpfe ausgetragen . In Nichtung llomaa und Loimola verbesserten unsere Truppen ihnStellungen durch erfolgreiche Gegenangriffe an verschiedene«Abschnitten. Allein bei Suojärvi gewann der Feind bet bedeu¬tenden Verlusten etwas Boden.
In den Nahkämpfen Sei Porajärvi hatte der Feind Verlust,von mindestens 600 Mann.
Eigene und deutsche Luftstreitkräfte bombardierten feindlich«Truppenansammlungen bei Vuosalmi . Gestern abend fittrts«die Sowjets mit starken Kräften einen Luftangriff aus das

Hafengebiet von Kotka aus . Es entstand Materialschadens Di«
Zivilbevölkerung hatte Verluste.

Finnische und deutsche Jäger sowie unsere Bodenabwehr brach¬ten . insgesamt 11 feindliche Flugzeuge , davon sechs über Kotka
zum Absturn

«Der Krieg gegen euch ist Selbstmord"
Bon ^ -Kriegsberichter Walter Buhrow

ÄNB . . ., 17 . Juli . ( F/ -PK .) Georg Foozy gehört zur 13
englischen Infanteriedivision / die in den für den Gegner so ver¬
lustreichen Kämpfen um Maltot , südwestlich von Eaen , eingesetztwar , um einen Durchbruch durch die von den ^ -Regimenter«
zäh verteidigten , der Orne vorgelagerten Stellungen zu erzwin¬
gen . Er und seine Kameraden rannten vergebens gegen di«
deutschen Grenadiere an . Nun ist er in Gefangenschaft und ver¬
sichert ein um das andere Mal , wie frob er ist, das; der Krieq
sür ihn zu Ende ging . Er weiß nicht/wofür er kämpft, und gibtdas . auch ohne Beschönigung zu. „Wir sollten Frankreich von
d-en Deutschen befreien . . Was bedeutet Frankreich für Miste,
Foozy?

Der Gefangene ist 18 Monate Soldat . Aber er ist nicht Sol¬
dat aus innerer llebcrzeugung oder aus innerem Drang gewor¬den — sondern aus Not und Hunger . Zuvor war er Landarbei¬
ter und zwischendurch auch Bürohclfer . Und er verdiente in der
Woche ganze 25 Schilling ! Das war zum Leben zu wenig — unt;
zum Sterben zuviel . Er lebte in ärmlichsten Verhältnissen uni
hat mehr als einmal voll Neid auf die herrlichen Roben unt
kostbaren Wagen der Londoner Gesellschaft geblickt , die mit
Schuld daran trägt , daß die britische Insel in diesen Krieg ge¬
rissen wurde . Die meisten Angehörigen seiner Kompanie — ft
sagt Foozy — seien ehemals Handarbeiter gewesen und wie ei
Soldat geworden, weil sie hofften , als Soldaten mehr zu ver¬
dienen und bessere Verpflegung za erhalten.

Mit 138 Mann war seine Kompanie bei Maltot zum Kamps
angetreten — nach stundenlangem, mörderischem Trommelfelle,aus englisches Geschützen. Ganze 14 Mann haben diesen An¬
griff überstanden und sind- nun in deutscher Gefangenschaft
„Dieser Krieg gegen euch ist Selbstmord !" sagt er — und sage«
seine Kameraden . Sie halten nichts von der Materialüberlegen¬
heit, auf die die englische Armeeführung alle Hoffnungen setzt

Mister Foozy bedankt sich für die menschliche Behandlung , di,
er und seine Kameraden erfahren haben , nachdem sie gefangen
genommen worden waren . Und sie sind allesamt ihren Offi¬
zieren mehr als gram , die ihnen erzählten , daß die Deutsche«alle Gefangenen erschießen . Politik ? Europa ? — Es sind ihnen
ferne Begriffe . Sie wissen nur eines : Sie müssen bluten , st,
müssen sich von den deutschen Grenadieren zusammenschieße«
lassen . — Wofür ? Davon wissen sie nichts.

DNB Stockholm, 17. Juli . Die deutschen Truppen leisten betSt . Lo fanatischen Widerstand , mutz United Preß nach „Nya
Dagligt Allehanda " in einem Bericht aus dem alliierten Haupt¬
quartier feststellen . Zwischen Lessay und St . Lo seien die ameri¬
kanischen Angriffe in eine kritische Phase geraten und müßtenals besonders verlustreich bezeichnet werden . Die USA .-Truppen
mutzten unter besonders ungünstigen Verhältnissen in einem Ge¬
lände kämpfen, das zum größten Teil aus kleinen Feldern be¬
stehe , die von Deichen und Kanälen umgeben seien . Man könne
nur langsam und unter großen Strapazen Vorgehen . Der deutsche
Widerstand sei „vollkommen fanatisch und erbittert "

. Der United-
Pretz-Korrespondent Sorrel erklärt , daß die Deutschen sich „so
schlagen wie noch nie"

. Ein Vordringen könne nur erfolgen,
wenn von den Amerikanern keine Rücksicht aus die Verluste ge¬nommen werde.

Drei neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Führerhanptquartier , 17. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Bernhard Sie-
ber, Kommandeur eines württemb 'ergisch - badischeu
Jäger -Regiments , geboren am 24 . Februar 1905 zu Bönnig-
heim. Kr . Ludwigsburg , als Sohn des Kaufmanns Bern¬
hard S . '

, Hauptmann d . R . Hans Mohrmann, Bataillons¬
kommandeur in einem Grenadier -Regiment , geboren 1899 zu
Oldenburg , als Sohn des Tischlermeisters M . , er ist im Zivil¬
beruf Hauptkassenrendäut ; Gefreiten Stefan Mlina, in einem
würitemborgisch- badischen Gebirgsjäger -Regiment , geboren 1915
zu Judendorf , Kr . Leoben (Steiermark )

'
, - als Sohn des Berg¬

arbeiters M . . im Zivilberuf ist er Maler.

Zwei Schwestern mit dem EK . ii ausgezeichnet
DNB Berlin/17 . Juli . Zwei weitere Schwestern des Deutschen

Roten Kreuzes find für vorbildlichen Einsatz im Afrikafeldzug'
mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet worden. D 'iö
Deutschen Rote -Kreuz-Schwestern Hanny Weber und EeolindS
Münch , die von den ersten Tagen des Krieges an im Feliu
einsatz stehen , begleiteten unsere Truppen auf ihrem Normalst-,bis an die El Älamein -Stellung , wo sie auf vorgeschobenem
Posten unermüdlich und pflichtbewußt die Verwundeten pflegten,
Bei einem ilcberfall feindlicher Flieger bewiesen die Leidest
Schwestern ein besonderes Matz an Mut und Hilfsbereitschaft,

> Ein schönes Geschenk.
' ' Erzählung von Theodor Heinz Köhler.

„Dir bleibt das Gesicht noch stehen"
, tagte chre Mutter

Dir- ne antwortete nicht. Sie stand vor dem Spiegel , der
au der Wand hing . Weiß war die Schleife , die sie sich in rht

z Haar gebunden hatte.
s „Was willst du bloß damit ?" fragte die Mutter . „Du
> bist doch kein kleines Mädchen mehr ."
- Marie brettete ihre Arme aus und dehnte sich . Darüber
- lächelte sie das Gesicht an , das ihr aus dem Spiegel entgegen-
i sah . Einmal war eine Zeit , da trug sie die Schleife in ihrem
j Haar . Nie hatte Marie stolzere Tage erlebt . Nun waren si«
t vorüber . Seitdem lag die Schleife nn Schrank.
! . „Willst du mir nicht antworten ?"

. Weit stand das Fenster offen . .Von draußen drängten die
i Büschelwipfel der Kiefern herein; sie tanzten im Wind sanft
> aus und. nieder . Marie sah hinaus.

„Du weißt nicht , was du mn sollst "
, sagte die Mutter.

„Zu nichts hast Du Ruhe . Warum gehst du nicht mehr zu- deiner Freundin ?"
Das Mädchen nahm die Schleife aus dem Haar . Noch

immer sah sie zum Fenster hinaus , Rufe , heiteres Lachen
klangen von der Straße herüber.

Marie legte die Schleife in den Schrank zurück.
, „Warum ziehst du nun ein anderes Kleid an ?" fragte

die Mittler nach einer Weile.
„Ich will zur Post . Vielleicht ist etwas für uns da .

"
Me Mutter fetzte das Bügeleisen aus den Porzellan¬

untersatz . .«Jetzt ? Am Abend ? Seit wann fragen wir abends
»ach der Post ?"

„Das tut Vati immer "
, sagte Marie.

,«Ja , aber wozu mußt du ein anderes Kleid anziehes?
Ist das blaue , nicht gut genug ?"

Marie >ang leise vor sich hin , während sie sich umzog.Als sie r " -6 ber Uhr sah , verstummte sie plötzlich . „Ich geh
jetzt, :7 'agte sie.

„ st , , lich zum Abendessen zurück "
, rief ihr die Mutter

nach. „ ' ßt Vc. - . schimpft sonst." Sie hörte , wie die
Schritte - .Rädchens .. .außen auf dem -Kies sich verloren.
Dann setzte sie sich aus den Stuhl , der neben ihrem Bügel¬
brett stand , und fab vor sich bin.

Troll , der Hund , lief dem Mädchen durch den Wald vor¬
aus . Von Zeit zu Zeit rief Marie ihn . Es schlug sechs Uhr
vom Kirchturm , und sie verlangsamte ihre Schritte.

Vor sechs Uhr kam er nie , das wußte sie . Sie durfte nicht
zu schnell gehen , sonst war sie zu früh an der Post . Dort
standen sicher die Mädchen . Aber auch zu langsam gehen durste
sie nicht. Wenn es die Mädchen sehen würden ? Jedoch : konnte
sie hier nicht spazieren , wie es ihr beliebte ? Der Abend war
klar und mild . Ging sie nicht, um Troll auszuführer ." Sie
rief ihn.

Vielleicht würde er grüßen , vielleicht sogar stehenbleibeu
und ihr die Hand geben. Nein , stehenbleiben würde er doch
nicht. „Guten Abend , Marie " , würde er sagen und sonst
nichts . Er hotte seine Gedanken immer anderswo , bei seine«
Arbeit , man sah es ihm an . Wo blieb bloß Troll ? Marie sah

um . Leer war es unter den Linden der Straße , kein
ensch zu erblicken. Vielleicht war er weggesahren ? Aber sie
tte ihn in den letzten Tagen immer gegen sechs Uhr an der
« st gesehen . . . „Troll , komm !" Kühl war der Wind.

Marie fror.
Nun lag die Post schon vor ihr , und nur die Mädchen

uden dort . Sie riesen . Marie zog ihre Stirn kraus . Wer
te denn , daß sie zur Post wollte ? Wer sie konnte nicht

mehr abbiegen.
Da stand sie nun unter den Mädchen . „Was hast du,

Marie ? Du bist so still." Daß sie immer von Kleidern
sprechen mußten ! Nein , Marie fand es abscheulich, -und über¬
haupt : daß sie so standen . Woraus warteten sie eigentlich?

„Da kommt er"
, sagte eines der Mädchen.

Ja , er kam. Marie vergaß säst zu atmen . Er kam die
Straße herunter , mit seinen langen Schritten , die sie so gut
kannte . Er ging an den Mädchen vorüber in die Post hinein.
Er hob den Kopf nicht, er hatte es Wohl wieder mit seinen
Gedanken.

„Was er für schönes Haar hat !" sagte ein Mädchen.
,„Komm , Troll , wir gehen"

, rief Marie.
Me ging den Waldweg hinaus . In der Tasche ihres

Mantels hielt sie .die kleinen Fäuste geballt . Sie wußte nicht,
weshalb . Eine Drossel sang , und es war so traurig unter den
Kiefern . Ein wenig vornübergebeugt stapfte sie dem Haus
entgegen . Sie schaute sich nicht ein einziges Mal nach Troll um.

Auf dem Abendbrottischlag ein Päckchen an ihrem Platz.

„Willst du es gar nicht einmal ansehen ?" fragte ihr Vater.
„Ich dachte, es würde dir eine Freude machen .

"
Marie öffnete es . „Na "

, sagte ihr Barer , „Hab ich deinen
Geschmack getroffen ?" Es war ein langgewünschtes Buch.
Nun sah sie es fremd an.

„Sie ist so abwesend"
, meinte die Mutter , während sie

den Tisch abräumte.
Marie ging in ihr Zimmer . Weit offen stand das

Fenster . Der Duft des Gartens drang herein . Aber es war
alles so traurig.

„Marie , du könntest die Gießkanne aus dem Garten
holen "

, ries die Mutter.
Marie ging hinab , ging langsam zwischen den Beeten

straßenwärts.
„Guten Wend , Marie !" sagte da eine Stimme.
Sie kannte sie gut . Marie stand zwischen den Beeten,

ratlos , verwirrt , und sie dachte: nun habe ich wieder ein rotes
Gesicht.

„Sic wollen zu meinem Vater ?" fragte sie t «nn.
„Ach", sagte der junge Mann , „ich weiß es selbst mch

recht, vielleicht, aber nun habe ich Sie ja getroffen . Jä
bringe den Hund zurück . Er tauchte in meinem Garten aus
nnd ging nicht wieder ."

„Troll ? Ja , ich war mit ihm an der Post ."
„So ? Aber ich sich Sie heute nicht . . . sonst sehe ich Sit

immer ."
Sie antworte nicht. Sie streichelte Troll , der sich au sd

drängte . Wie schön der Abend war , mild und warm!
„Nun muß tch aber wieder gehen"

, sagte der junge Man«
„Ich meine , wir sichen uns ja jetzt öfter , unten am See . . ,
ich werde Ihren Voller darnm bitten , daß wir alle zujamm«
einmal segeln . . ." ,Sie wandte sich «m , als er ging , aber dann blieb fi«
stehen und sah ihm «ach , lange , sehr lange.

„Und die Gießkanne ?" fragte ihre Mutter später . Ach,
Marie mußte sie erst holen , Troll war schuld, er war wieder
einmal sortgelaufen.

„Hör nur , wie sie in ihrem Zimmer singt"
, sagte ihr

Vater , als er noch mit seiner Frau zusammensaß.
„Na "

, kam es von des Mädchens Mutter , „sie hat arsth
alle« Grund dazu : ein so schönes Geschenk , das Buch . . ." f
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je K«myie um Saivan
DNB Tokio , 17 Juli . (Oad .) Zu den Kämpfen in Saipan

wird in Tokio eine lleberiicht veröffentlicht , worin die Flotten-
ltärkeder Amerikaner im Pazifik wie folgt geschätzt wird : 15 bis
>6 Schlachtschiffe mit 45 OM und 35 000 Tonnen , worunter sich
tzie modernstenSchiffe des Typs „Iowa "

, „New Jersey ",
Missouri

" und „ Süd -Dakota" befinden ; etwa 25 Kreuzer ein-'
schließlich derjenigen der „Alaska " -Klaffe mit 25 000 Tonnen
Wasserverdrängung : mehr als 300 Zerstörer ; 10 normale Flug¬
zeugträgerund etwa die gleiche Zahl aus großen Kreuzern um¬
gebauterTräger, sowie verschiedene aus Handelsschiffen um¬
gebauteTräger.

Fast diese gesamte Flotte wurde , wie es in dem Bericht heißt,
sm Kampfbei den Marianen eingesetzt . Die Erfahrungen frühere«
Teeichlachten waren vom Gegner dahingehend ausgenutzt , daß
hü ben neueren Schiffen und ebenfalls bei den neuerdings ver¬
besserten arößtes Augenmerk auf eine erhebliche Verstärkung der
Mk. Erhöhuna der Geschwindigkeit bis über 35 Knoten und
krböhung der Feuergeschwindigkeit der Geschütze gelegt war.

Die Zahl der vom Feind eingesetzten Flugzeugträger ermög¬
lichte am 11 . Juni den Angriff mit 1000 Maschinen. Das Gros
ber feindlichen Kriegsschiffe hielt sich indessen in ungefähr 100
Kilometer Entfernung von der Insel . Ungefähr 70 Trupxen-
iransvortschiffe gehörten nach den Feststellungen der japanischen
Aufklärer dazu Diese Transporter mit etwa 170 großen und
kleineren Landungsbooten begannen ihren Angriff am 15 . Juli,
während gleichzeitig ein Teil der feindlichen Kriegsschiffe di«
japanischen Stützpunkte auf den Inseln der Vöningruppe angriff.

Trotz des Verlustes von insgesamt neun Flugzeugträgern , von
r, «nen vier am 14. Juni und weitere fünf in der Seeschlacht am
18. und 20. Juni westlich der Marianen versenkt wurden , ge¬
lang es schließlich dem Feinde , aüf der Insel Saipan Fuß zu
fassen . Den Brückenkopf konnten sie sodann ausdehnen , als es
gelungen war , auf der Insel selbst einen Luftstützpunkt zu
Hassen.

Der Bericht schließt mit einem erneuten Hinweis auf die

„Luki-Luki"-M8nuer
(DRV.) Keiner weiß so recht zu sagen, wo der Name her«

kommt , mit dem unsere Nachschubfahrer an der Jtalienfroni
ihre wichtigsten Helfer im Kampf gegen die feindlichen Tief¬
flieger die Luftspäher , bezeichnen . Er war auf einmal da wi«
andere Ausdrücke der Soldatensprache , wie das „Hotel Albergo"
sür die bescheidenste Dorfkneipe oder wie das „Chateau -Schloß"
in Frankreich. Eigentlich hatten wir gar leinen Platz mehr für
den italienischen Soldaten , der vor Jahresfrist auf unserem
MW . in Sizilien mitfahren wollte . „Jo molto luki-Iuki !" —
das leuchtete uns ein, als er erst auf sich, dann auf den rechten
Kotflügel deutete und symbolisch mit seinen Blicken den Him¬
melraum absuchte. „Js jemacht!", sagte damals der Berliner
NSKK.-Mann , der unseren schweren Munitions -LKW . lenkte,
und dann erreichten wir tatsächlich „bombensicher " unser Ziel.

Inzwischen sind die Luki-Luki- Männer ein fester und höchst
wichtiger Bestandteil der Besatzung eines jeden Lastwagens im
Frontgebiet geworden. Sie bilden eine Art Lebensversicherung
sür den Fahrer und seine, gefährliche Ladung . Je nach „Luft-
lage"

sitzen ihrer einer , zwei oder drei auf den Kotflügeln und
»er Ladefläche , sonnenverbrannt , die Gesichter mit weißgrauev
Staubmasken überzogen, den Schirm der Feldmütze nach hinten
-e-r-ht, unablässig den Luftraum beobachtend.

Luki -Luki -Männer sind höchst mißtrauische Menschen . Ein plö'tz-
ich austauchender schwarzer Punkt am Horizont löst heftige

illarmbewegungen bei ihnen aus . Lebhaftes Winken, ein Schlag
uifs Wagendach veranlaßt den Führer , blitzschnell dem nächsten
- chatten zuzurasen und sein Fahrzeug dem suchenden Blick des
Feindes aus der Luft zu entziehen . Es muß nicht immer ein
kindlicher Jagdbomber sein . Fehlzündungen eines weit voraus-
'ahrenden Wagens , das Knattern eines Motorrades , ein plötzlich
n ihr Blickfeld stoßender Vogel , all das ruft in ihren Mienen

Ausdruck höchsten Mißtrauens hervor.
Mit allen Menschen, die ihnen begegiren, verkehren sie in

chrer eigenen Zeichensprache . Ein Schütteln des Kopfes , eine
rbwinkende Handbewegung veranlassen sie zu zufriedenen
Kicken. Sie sehen es auch gern , wenn die Einwohner der kleinen
Dörfer zusammenstehen und sich unterhalten , oder wenn halb¬
wüchsige Jungen am Straßenrand spielen, während ihr Wagen
»orbeirollt . Dann ist alles „molto bene !" Reckt aber ! 'g ' rdwo

große Rolle , die die Luftwaffe auf beiden Seiten während
dieser Kämpfe spielte, und fordert die Heimat auf, vor aller,,
Flugzeuge zu bauen für die kommenden Kämpfe.

Neuer japanischer Marineminister
DNB Tokio, 17. Juli . Das Jnformationsamt gab am Montagbekannt, daß der Tenno Naokunin Omura als Nachfolger vonAdmiral Schimada zum Marineminister ernannt hat.Der neue japanische Marineminister Admital Omura ist aus

Ser japanischen Marineschule hervorgegangen und wurde im
Jahre 1908 zum Unterleutnant zur See ernannt . 2m Jahre1929 wurde er Marineattachs bei der japanischen Botschaft in
Deutschland. 1931 wurde er Kommandant des Kreuzers „Haguro"und im Jahre 1938 wurde ihm die Leitung d-er U- Voot-Schule
übertragen . Im Jahre 1934 zum Konteradmiral befördert , unter
gleichzeitiger Ernennung zum Kommandanten der U-Boot - Ee-
schwader , wurde er 1935 Chef des Generalstabes der gesamten
Flotte . Im Jahre 1938 erfolgte seine Ernennung zum Vize¬admiral . 1939 wurde er Marineattachs in Schanghai und im
selben Jahre Oberkommandierender der Ssestreitkräfte in Nord-
china . Im Jahre 1940 unternahm er eine Reise nach Europa . 2m
Jahre 1943 wurde der Mitglied des Obersten Kriegsrates und
im selben Jahre Kommandant der Marinestation Kure . 2m
März dieses Jahres wurde er zum Admiral befördert.

Großer Eeldraub . 105 Millionen Franken wurden aus einem
Lastwagen der Bank von Frankreich in der Nähe von St . Eer-
main bei Paris geraubt . Der Lastwagen war mit 400 Millionen
Franken , begleitet von einem Polizeibeamten - und zwei Beamten
der Bank von Frankreich von Paris aus abgefahren . Die sechs
Räuber luden auf einen mitgebrachten Wagen so viel Geld, w- -
n̂ur hineinging.

Ein Volksfeind ausgemerzt . Der Viktor Kroll aus Antonien¬
hütte (Oberschlesien ) hat auf dem Wege zu seiner Arbeitsstätte
an öffentlichen Plätzen wiederholt volksfeindliche Inschriften
angebracht. Er wurde dabei von Volksgenossen gestellt und zur
Anzeige gebracht. Der Volksgerichtshof verurteilte ihn als Volks» !
Verräter zum Tode. Das Urteil ist bereits vollstreckt.

gegen Jagdbomber
Uner Len Kopf, dann ist bestimmt etwas faul im Luftraum.Dann heißt es erst einmal rechts ran in Deckung , den Motor
rbstcllen und hören , bevor man weiterfährt.

Sie kennen alle Schliche ihrer Feinds und wissen genau , daß
;r ihnen Ueberraschungsmoment und starke Bewaffung voraus
-Mt. Wehe dem Fahrer, dessen Luftspäher „nicht auf Draht sind".
3m Gebrüll seines hundertpfcrdigen Motors , in der Enge des
Fahrerhauses seines LKW . würde er ohne seine Späher bald
rine Beute der anglo -amerikgnischen Tiefflieger sein . Es ist nicht
iuletzt das Verdienst der „Luki-Luki"-Männer , wenn es gelingt,
sie Ausfälle im Nachschub auf der Straße gering zu halten und
>en Kameraden in der HKL . immer wieder Munition und Be¬
triebsstoff heranzuschaffen.

Bolschewistischer Angriff im Raum von Tarnopol
sowjetverbiinde in den ersten drei Angrissstagen 114 Panzer

und 200 Schlachtslugzenge verloren
DNB Berlin , 17. Juli . Der bolschewistische Angriff im Raume

von Tarnopol hat sich bereits in den ersten drei Tagen zu einer
kostspieligen Abnutzuegsschslacht für die Angreifer entwickelt. Am
ersten Tage trat der Feind mit acht Schützendivisionen an , die
von zahlreichen Panzern und starken Schlachtfliegerverbänden
unterstützt wurden . Er traf auf donauländische und ostpreußische
Grenadiere , die ihn blutig abschlugen. Schon am zweiten An¬
griffstage mußten die Sowjets in ihren räumlich unbedeuten¬
den Einbruch weitere Schützendivisionen ihrer zweiten und drit¬
ten Welle hineinwerfen , konnten aber trotzdem den Erfolg des
ersten Tages nicht halten . Unsere mit Panzerunterstützung durch¬
geführten Gegenangriffe bereinigten die Einbruchsstellev oder
engten sie ein . An anderen Stellen wurden erneute feindliche
Vorstöße abgewissen. Auch der mehrfach in Regimentsstärke
angesetzte bolschewistische Ablenkungsangriff westlich Luzk blieb
in unserem Feuer liegen , einzelne Einbruchsstellen wurden so¬
fort bereinigt . Hier griffen sie an einer Stelle einen kleinen
deutschen Brückenkopf mit rund 1400 Mann an und verloren
dabei , ohne einen Erfolg zu erreichen, über 800 Mann an To¬
ten und Verwundeten . Die blutigen Verluste der Sowjets sind
hoch. Nordwestlich Tarnopol verloren sie in den ersten drei
Angriffstagen 114 Panzer und über 200 Schlachtflugzeuge.

Aus Stadt ,und Laad
Aliensteig , den 18. Juli 1V44

Mondaufgang 3 .19 Uhr, Monduntergavg 19.54 Uhr.
Mehlversorgung bis zur neuen Ernte gesichert

asg Die Landwirtschaft hat zum Ende des Getreidewirtschafts¬
jahres ihre restlichen Vrotgetreidebestände aus der alten Ernte!
vollends abgelieferi . Aus dem Aufkommen bei der letzten Brot-

etreideerfassungsaktion im Monat Mai wurde der größte Teil
es Mahlweizenbedarfs einiger Eroßmühlen diesen zugewiesen,

während die kleineren und die meisten mittleren Mühlen .wei-
terhin gut mit Weizen versorgt sind . Die größeren Mühlen er¬
hielten von der Reichsstelle für Getreide und Futtermittel lau¬
fend Roggen zugewiesen, ebenso die Kaffee- Ersatz - und Näh«
Mittelhersteller . Der Anschluß an das neue Getreidewirtschafts¬
jahr 1944/45 ist also im allgemeinen vollzogen. Die Mehlver¬
sorgung der Vackbetriebe ist bis zum Mehlanfall aus der bevor¬
stehenden neuen Getreideernte ausnahmslos aesichert . Die Kauf¬
lust am Mehlmarkt ist infolge der teilweisen Verbräuchsver-
lagerung zum Roagenbrot bedeutend lebhafter geworden, aber
mich Weizenmehl ist in letzter Zeit stärker gefragt . Weizengrieß
kommt nach wie vor wenig auf den Markt,

Eine Neuerung: Jahresnetzkarten bei der Reichsbahn
Die Deutsche Reichsbahn gibt vom 1. August 1944 ab ver-

uchsweise Netzkarten und Anschlußkarten mit ein¬
jähriger Gültigkeit aus . Sie können gegen die für
Ketz - und Bezirkskarten allgemein vorgeschriebene Bescheinigung
»er eigenen Behörde ober zuständigen Berufskammer mit Gültig¬keit von jedem Tag an gelöst werden, wenn die Bescheinigungden Vermerk „Jahresnetzkarte " trägt . — Die Jahreskarten , die
den elffachen Betrag der entsprechenden Monatskarte kosten, wer-den zunächst nur von den größten Fahrkartenausgaben und Mer-
licisebüros ausgegeben . Die Bestellungen durch die anderen
Fahrkartenverkaufsstellen ist jedoch möalick.

» Zu den ReifeeinfchrLnkungen der Reichsbahn. An den Fahr¬
kartenschaltern erhält man , wie bereits bekannt gegeben, gege»
Vorlage der vierten Reichskleiderkarte ohne weiteres eineL
Fahrtausweis zum Antritt einer sonst bezugscheinpflichtigenUv>
laubsfahrt . Da Urlaubsfahrten mit Schnellzügen oder über 100
Kilometer hinaus nur einmal im Kalenderjahr zugelassen find,
erhält die Kleiderkarte eine Kontrollabstempelung , und zwar in
Feld 7 für die Hin- und in Feld 8 für die Rückfahrt. Der Rei¬
fende muß außer feiner Kleiderkarte aber auch einen Lichtbild¬
ausweis bei sich führen , um dem kontrollierenden Zugschaffner
Nachweisen zu können, daß er tatsächlich auch die Person ist, fitt
die auf der Kleiderkarte die Fahrtgenebmiguna cnw -ben wurde.

Deckenpfronn . (Tödlich er Unglücks fall .) Bei der Ar-
beit an der Schleifmaschine kam dieser Tage ein in den 40 er Jah¬
ren stehender Arbeiter in Deckenpfronn ums Leben . Die Konstruk¬
tion war allerdings nicht so, wie sie hätte sein sollen . Leider wurde
aber die Schutzvorrichtung außer acht gelassen , sonst wäre ein Men¬
schenleben nicht zu beklagen gewesen . Wieder ein Fall , der zeigt,
daß auch im Kriege, und gerade im Kriege, die nötigen Schutz¬
vorrichtungen unbedingt erforderlich sind,

nsg Stuttgart . (Großkundgebung .) Die Kundgebungen
mit Reichsredner SA .-Standartenführer Prinz zu Schaumburg-
Lippe , die in mehreren Städten des Gaues durchgeführt wur¬
den, fanden ihren krönenden Abschluß in der Gauhaupistadt
Auch hier kam es vor vielen Taufenden zu einem machtvollen
Bekenntnis zum alten Kampfgeist der Partei Die Großkund¬
gebung fand nach einem großen Anmarsch aus allen Ortsgrup¬
pen auf dem Marktplatz statt , wo vor allem auch das Auftreten
des etwa 100 Mann zählenden Musik- und Spielmannszuges de;
SA .-Standarte „Feldherrnhalle " starken Eindruck hinterließ . Nm.)
einleitenden Worten von Kreisleiter Fischer sprach Standarten¬
führer Prinz zu Schaumburg -Lippe vom Kampf des deutschen
Volkes, das wieder vom alten Kampfgeist der Partei erfüllt sein
müsse, und in der Liebe zum Vaterland , im Glauben und in der
Treue zu Adolf -Hitler stark bleiben müsse. Ein Propaganda¬
marsch durch die Straßen der Stadt beschloß die Veranstaltung.

Stuttgart . (Verkehrsunfall .) Am 13 . Juli ist ein 4 )L
Jahre alter Knabe bei Gebäude Ludwigsburger Straße 11 in
Stuttgart -Zuffenhausen aus Unachtsamkeit über die Fahrbahn
und in einen Lastkraftwagen hineingesprungen . Der Knabe wurde
so schwer verletzt, daß er während der ärztlichen Untersuchung
verstarb.

nsg Ludwigsvurg . (Adolf - Hitler - Urlruber .) Bo»
14. Juli bis 3. Äugust beherbergt die Stadt Ludwigsburg wie¬
derum 35 verwundete Frontsoldaten als Adolf- Hitler -Urlauber,
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Es war nicht ganz
(8. Fortsetzung)

elogen — die Maschine hatte eine Über¬
holung nötig . Auch saß die Schutzvorrichtung am Vergaser und
Luftfilter, die sich Framm zum Abhalten des feinen Staubes hattebauen lasten , noch nicht fest. Da man ihm einen tüchtigen deutschen
Mechaniker nachwies, überließ Framm diese Arbeit gern dem Fach-blann und nützte seine Zeit lieber für die Beschaffung der Visabus . Man mußte gleich bestellen und drängen , es konnte immer»och lange genug dauern.
. Framm fuhr mit der Eisenbahn hinüber nach Jerusalem , wo die
Wirschen Mandatsbehörden daheim waren . Das Schienennetz Pa¬lästinas war seit den Weltkriegsjahren gut ausgebaut . Fast wie«an in deutschen Eroßstadtbezirken die Straßenbahn benutzte,Wr man hier mit dem Zug . Außerdem waren zahlreiche Automo¬bile auf den Landstraßen unterwegs.
^

Als Framm von seinem mit Spitzendeckchen verzierten Polster¬st aus das Leben auf dem sonnenheißen Bahnsteig beobachtete,
^ ein junger Araber auf . Es war ein schlankes , zartglieLri-
k, . -Bürschchen von siebzehn oder achtzehn Jahren , sehnig und
AWG wie ein Rennpferd und mit den Bewegungen , die aufVollblut und Raste deuten . Nur bei den freien Berbern und Ara-"es Atlas , und der lybischen Wüste hatte Framm ähnliches»Ven ; der Junge war bestimmt nicht in der Stadt ausgewachsen.einen Packen Zeitungen unterm Arm , alle in arabischer
T/ff " Framm fühlte sich versucht , ein paar Nummern zu kaufen,« r vem Burschen einige Mils Veroienst zukommen zu lassen . Doch^ die Hand von der Geldtasche zurück. Er wollte seineuntnisse nicht so aufdringlich zeigen. „Möchten Sie lieber

flehen, , als «sie sind^ — oder lieber dümmer sein . '
Lwm-Äbhen? hieß die alte Scherzfrage. Framm war nick
A "dierel. Im Gegenteil , es war oft sehr nützlich , wenn der
donnÄi-

" atzte . Sicher hätte er bei der Polizeibehö.
Mb Mißtrauen zu erwarten , wenn er sich als OrtNein, Hramm verstand nicht Arabisch.

Jüngling war inzwischen ebenfalls singest -- l
»n beidAer zwischen Jaffa und Jerusalem hin und her, um
Kmen keine Kunden zu beliefern. Er hatte den aufmerk---men Blick des Deutschen vorhin wohl gespürt und kam jetzt ge- I

messen den Gang des Wagens entlang , um mit einer fragendenGebärde Framm , der noch allein in seinem Abteil saß, die Blät¬
ter anzubieten . Noch einmal durchzuckte Framm die Versuchung,dann schüttelte er bedauernd den Kopf . „Englisch? " fragte er,
„Deutsch ? Nix ? Nix Almani ?"

Der junge Araber murmelte eine Verneinung und zog sich zurück,
f *

Der Sekretär im Jerusalemer Büro , dem Framm seine Anträge
vorlegte , war in schläfriger Stimmung und für Eile nicht zu haben.
Framm möge in fünf oder sechs Tagen wiederkommen. Ob es denn
A eile?

,Menn mein Fahrzeug repariert ist, möchte ich eigentlich wei¬
terfahren " sagte Framm.

„Ach , Ihr Motorrad ist in Reparatur ?"
„Wieso Mötorrad ? Wer sagt Ihnen , daß ich ein Krad habe ?",fragte Framm interessiert . -
„Sie >elbst sagten doch eben - " Der Beamte,wurde langsam

wach.
„Ich habe gesagt : Fahrzeug , Mister Shelley . Das kann auch ein

Auto sein oder ein Panzerauto , wenn Sie wollen ." Daumen drauf!
dachte Framm . Am liebsten hätte er gefragt , ob man ihm nichteinen Fremdenführer empfehlen könne . Vielleicht wäre ein ge¬
wisser Ali Ahmad genannt worden.

Der Engländer war ein bißchen verlegen geworden . „Ach , wissenSie , Mister Framm , Beiwagenmaschinen find hier so etwas Selte¬
nes , daß ey sich herumspricht. Ich werde es gesprächsweise gehört
haben ."

„Das klingt überzeugend. Es ist sicher aut , wenn die Polizeiimmer auf dem laufenden ist. Wenn Sie aber noch mehr bedrückt,
Mister Shelley , so fragen Sie doch bitte direkt — Ihre Recherchen
fressen meine Zeit weg !"

„Aber was glauben Sie denn, Mister Framm , wir wissen genug.Kommen Sie in vier Tagen . 6oock bye !" „Lye dz-e .
"

Am Nachmittag darauf machte Framm dem deutschen Konsul
seinen Besuch . Sie kamen auf Framms nächste Pläne zu sprechen.
Morgen wollte der Reporter einen Araber besuchen , an den ihn
sein alter Professor empfohlen hatte — einen Sammler arabischer
Bücher und Hanoschriften — Auda el Dheilan in Jerusalem.

„Auda ?" fragte der Konsul . „Da haben Sie aber Glück. Das ist
nach dem Mufti der interessanteste Mann Jerusalems . Und außer¬dem der reichste . Man weiß nicht recht, woher dieser Reichtum ei¬
gentlich - mmt. Sind Sie denn schon angemeldet ?"

.Ich ho >e nit meiner Empfehlung hingeschrieben und eine ganzaberdlö rdische Einladung bekommen.
" Framm zog die Karte aus

der Lasche . Auf feinem Elfenbeinpapier trug sie in arabischen und
lateinischen Schriftzeichen den Namen Audas . Und darunter den

handschriftlichen englischen Vermerk : „- bittet Mister Frmm»um 16 Uhr zum Tee." -
„Ja , das ist Auda . Wenn Sie wollen , Herr Framm , nehme ichSie im Wagen mit hinüber . Ich habe morgen mittag beim Gene¬

ralkonsul zu tun .
"

«Framm nahm das dankend an . Am nächsten Nachmittag fuhr«»
sie die glatte Straße hinauf nach „El Kudstz , wie die Araber Jeru¬
salem nennen . Des ausdringlichen Staubes wegen, der sich dickauch
auf die asphaltierten Teile der Straße legte, hielten sie ein ge¬
mäßigtes Tempo ein.

Der Konsul steuerte seinen Wagen selbst , es war ein Amerikaner,er kam zu billigeren Zollsätzen ins Land als deutsche Fabrikate.
„Wie gefällt Ihnen mein Wagen ?"

„Hübsch"
, sagte Framm anerkennend , „aber meine Beiwagenma¬

schine ist auch nicht schlecht. Gelandegängig und wenig Sprrt ."
„Aber ziemlich strapaziös wahrscheinlich?"
„Etwas . . . Las gehört zum Beruf . Man kommt wenigstens über¬

all hin und bleibt in Fühlung mit dem Land . Mit dem Wage«
fährt man leichter an etwas Interessantem vorbei als mit dem
Kraftrad . Hier haben Sie ja gute Straßen — aber trotzdem: die
Reportagen liegen nicht immer an der Autostraße .

"
„Wollen Sie denn noch viel in Palästina herumkutschieren?"
„Ja — doch . Ich muß noch ins Jordantal , nach Nazareth und au

den See Tiberias .
"

,/Die heiligen Statten aufsuchen ?"
„Auch — aber die Hauptsache ist noch was anderes da oben bet

Besnn . .
„Aha"

, rief der Konsul heiter , „Gold graben ! Natürlich .
"

„Gold ? " sagte Framm . „Entschuldigen Sie schon , aber ich ver¬
siebe nicht recht ."

„Na , setzt sind Sie am Ende der erste Harmlose ! Das ganzeMandat redet doch vom Gold . Es ist nicht gelogen, es liegt d«
irgendwo im Norden Palästinas . Die deutsche Heeresleitung hatte1917/18 erhebliche Beträge in Gold bei sich , zur Besoldung der-
Asienkorps und der verbündeten Araberscheichs. Beim Zusammen¬
bruch im September 1918 ist der Schatz- verschwunden. Die Eng¬länder kgmen nicht daran . Fs scheint , daß man die Kisten rechtzei¬tig verstecken konnte . . . vergraben , was weiß ich , Deutsche Einge¬weihte scheint es nicht mehr zu geben . Aber in Alexandrien lebteine englische Lady, die hat schon Hunderttausende für Forschungs¬expeditionen ausgegeben — den Gewinn hatten bisher immer ihre -
angeblichen Sachkundigen.

"
Framm witterte einen Reportagestoff . Aber er blieb ' vorsichtig « ,

„Da müßte doch auch irgend was Amtliches darüber zu erfahre»
sein . So toll geht es doch bei keiner deutschen Armee zu , daß ganze
Kriegsschätze einfach verschwinden. Schließlich ist das Asienkorp»geordnet nach Anatolien zurückmarschiert." (Fortsetzung folgt)
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Heilbronn , (Gefängnis für Doppelehe .) Ein 50 Jahrs
alter , vorbestrafter Mann aus Heilbronn hatte eine zweite Ehe
eingegangen , obwohl seine erste noch nicht geschieden war . Er
rourde zu acht Monaten Gefängnis und , Kostentragung verurteilt.

Heilbronn . (Drillinge .) In einer Hellbrauner Ktinit
kkmen gesunde Drillinge , zwei Mädchen und ein Junge , zur
Welt . Der Vater , Wilhelm Rupprecht , steht an der Front.

Oetisheim , Kr . Vaihingen . (Schußwaffe in Kinder¬
hand .) Dieser Tage hantierte ein elf Jahre alter Junge in
Abwesenheit der Eltern an einer geladenen Pistole , bis sich ein
Schuß löste und die Kugel dem am Tisch fistenden gleichaltrigen
Kameraden in den Leib drang , so daß seine sofortige llebcr-
bringung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Wendelsheim , Kr . Tübingen . (Sturz in der Scheuer .)
Beim Heuabladen stürzte ein Junge vom Varn auf die Tenns
« rd erlitt außer einem Schäöelbruch einen dreifachen Kieferbruch
In bedenklichem Zustand wurde er in die Chirurgische Klinil
nach Tübingen verbracht.

nsg Ulm . (Gebietstagung .) Die Führerinnen des BDM .-
werks „Glaube und Schönheit " aus 12 Bannen des Gebiets
kamen in Ulm zu einv Tagung zusammen , welche die Schulung
und Ausrichtung für die kommenden/Aufgaben zum Inhalt hatte.
Dabei konnte die Eebietsbcauftragte des BDM .- Werks , Margret
Huber , die Eebietsmädelsührerin Marianne Rupp begrüßen.

nsg Heidenhejm . (Ausstellung eröffnet .) 2m Konzert¬
saal wurde im Beisein von Krcisleiter Kronmüller d-ie Gau¬
ausstellung über „Das betriebliche Vorschlagwesen " eröffnet . Da¬
bei sprach Gaubcrufswalter Schäfer über das Werden dieser
Schau.

nsg Heidenheim . (Das Ritterkreuz übcrbracht .) Der
Kommandeur eines Fliegerhorstes begab sich zusammen mit
Kreisleiter Kronmüller zur Witwe des nach dem 117 . Feindflug
gefallenen Oberfeldwebels Reinhard Aigen , um ihr im Namen
des Führers und obersten Befehlshabers der Wehrmacht das
ihrem Mann verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes zu
Verbringen . Kreisleiter Kronmüller übermittelte der Frau die
Grüße und Wünsche der Partei.

f
" Friedrichshofen . (Beim Hantieren mit einer Brand¬

bombe getötet .) Die Nichtbeachtung der Mahnung , beim
Äuffinden von feindlichen Fliegerbomben diese nicht zu berühren,
sondern der zuganoigen Beyoroe nneroung zu machen, hat ein
M̂enschenleben gekostet . Ein landwirtschaftlicher Arbeiter , der
êtue gefundene Brandbombe an sich genommen hatte , hantierte
« u ihr herum . Als er sie dabei gegen einen Baum schlug, explo¬
dierte der Sprengkörper und der Mann erlitt tödliche Ver¬
letzungen.

Aus dem Hegau . (Kind von einer „Hexe " befreit .)
Vas Dorf Rielafnrgen war vor einigen Tagen Schauplatz einer
'
„Hexenvertreibung "

, wie man sie heute nicht mehr für möglich
halten sollte . In einer Familie machte ein Kind seiner Mutter
und Großmutter dadurch Sorgen , daß es sehr viel weinte und
nachts schrie. Der Arzt konnte aber keine KrcmLheit feststellen,
va stellte sich eine 33 Jahre alte Frau aus dem gleichen Ort
rin und wußte sofort , das Kind sei „verhext "

, und zwar von
einer ledigen Nachbarin . In mehrwöchiger „Behandlung " wurde
nun mit allerlei Hokuspokus die „Hexe" aus dem Kind aus-
getrioben mit dem „absolut sicheren Mittel, " eine glühend»
Kohle in den Urin des Kindes zu legen . Die „ Hexe" war also
eines Tages aus dem Kind ausgetrieben und die Austreiberin
war mit Wurst , Speck und Obst sowie einem Geschenk von 100
Reichsmark für ihre anstrengende Arbeit reichlich belohnt . Das
Gericht verurteilte die Hexenvertrerberin zu drei Monaten Ge¬
fängnis wegen Verleumdung und unberechtigten Ausübung d <"
Heilkunde.

Heidelberg . (Wilhelm von Scholz Ehrendoktor .)
Die Philosophie Fakultät der Universität hat dem Dichter
Dr . Wilhelm von Scholz aus Anlaß seines 70 . Geburtstages in
Anerkennung seiner Verdienste in Sprache und Geist unseres
Volkes die Würde eines Ehrendoktors der Philosophie verliehen.

Radolfzell . (Tödlich überfahren .) 2m Rangierüabuhof
wurde der verheiratete Ladeschaffner Ernst Krotz von einer Loko¬
motive erfaßt und ihm beide Beine abgefahren . Krotz erlag bald
darauf seinen schworen Verletzungen.

Was Frauenhände aller Gaue schufen
nsg Eßlingen . Die Reichsausstellung „Volkskulturelles Frauen¬

schaffen im Kriege "
, die von der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch

Freude " in den Räumen des Eßlinger alten Rathauses eröffnet !
«mrde, zeigt , daß die deutsche Frau auch in Zeiten des Krieges !
»»d der ^Anspannung aller Schaffenskräfte für die Verteidigung !
der Heimat die Bewahrerin des heimischen Brauchtums und s
damit der Quellkräfte unserer Volkskultur ist . Vielfältig sind die !
formschönen , sinnvollen und materialgerechten Wsrkbeispielc von !
Arbeiten häuslicher Volkskunst und geben dem Beschauer hun - !
dertfache Anregung für die Heim - und Feiergestaltnng der deut¬
schen Familie . In der Ausstellung sind zusammengefügt werk- ^

Morgen Mittwoch blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 65 . Zuteiluugsperiode , sowie Ausgabe der Mahlkarten,
ab 14 Uhr für Zelle Ol , ab 15 Uhr für Zelle 02 , ab 16 .30 Uhr für
Zelle 03 , Donnerstag , 17 Uhr für Block 03/05 Dorf . Berneck
Ireitag 17 Uhr.

AUevsteig , is . Juli 1944 . Der Bürgermeister.
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ÜvttgTlrt , ttek« AroÜs1e

Die Bedeutung des
Stuttgart . Der Landesbund Württemberg - Hohenzollern der

Kleingärtner im RDK hielt über das Wochenende in Stuttgart!
eine von staatlichen und städtischen Dienststellen und Vertretern
der Organisation zahlreich besuchte Tagung ab , bei der allt
Fragen des Kleingartenwesens , das gerade in unserem Gau
in den letzten Jahren einen sohr starken Aufschwung genom¬
men hat , erörtert und durch fachliche Vorträge den Tagungs¬
teilnehmern neues Rüstzeug mit auf den Weg gegeben wurde.
Landesbundleiter Schaefer gedachte , in seiner Begrüßungsan¬
sprache des tödlich vernn -gglückten Vorgängers des Gauwohnung-
komnnssars Regierungsbaumeister Fritz Blind.

lieber die Bedeutung des Kleingartenwesens , Förderungs¬
maßnahmen des Reiches , der Länder und Städte sowie übet
das Deutsche Kleingartenrecht sprach sodann Ministerialrat
Wilhelm Gisbertz , Berlin . Er betonte , daß der Staat sich der
Bedeutung des Kleingartenwesens für das Staatswohl und für
das Wohl des einzelnen , wie auch der politischen und volks-
biologischen Bedeutung vollauf bewußt sei . Es dürfe des¬
halb nicht , wie in anderen Ländern , eine kleine Oberschicht sich
ausschließlich in den Besitz des Boden setzen. Jeder einzelne-
der für die Nation gekämpt und gearbeitet habe , h-abe Anrecht
am deutschen Boden . . In ernährungswirtschaftlicher Beziehung
führe der Besitz eines Kleingartens zu dem Ergebnis , daß zwar
nicht der Quantität wohl aber der Qualität nach als von den
Kleingärtnern oft hochwertigere Gemüse erzeugt »oerben als
voni Berufsgärtner . Auch dürfe nicht übersehen werden , daß
ein Sieuentel der gesamten Ernte aus Gemüse und Obst von
den Kleingärtnern gezogen werde . Zum Schlust erläutert«
Ministerialrat Gibertz das Deutsche Kleingartenrecht , Las dazu
diene , das Kleingartenwesen in jeder Form zu fördern.

Der Beauftragte des Gauleiters als Eauwohnungskommissar,
Regierungsbaudirektor Bohnert, gab hierauf durch zahl¬
reiche Lichtbilder ergänzte Darlegungen über Planung und
Dauergar,tenanlagen , das Deutsche Wohnungshilfswerk und Er¬
stellung von Behelfsheimen im Gau Württemberg . Nicht nur
aus volksbiologischem Gründen , sondern auch in sozialpolitischer
Hinsicht ergebe sich die gebieterische Forderung , daß ein mög¬
lichst hoher Prozentsatz des Volkes am deutschen Mutterbodey
teilhaftig werde . Auf Grund der Luftkriegserfahrnngen , so,führt«

Kleingartenwesens
der Redner weiter aus , sei es notwendig , die Grünflächen bis.in das KcrngsLiet der Städte hineinragen zu lassen , d h alsodaß die Dauerweingärten in die Wohnsiedlungsgebiete derBevölkerung eingeordnet werden müßten . An dis Gemens
iei vom Eauwohnungskomissar die Weisung ergangen , den « n,>desbund der Kleingärtner Württemberg -Hohenzollern in jcde>Werse zu unterstützen , da dieser den Gemeinden bei DurchW.:ung und Anlage von Dauorkleingärten in jeder Weise behilf¬
lich sei , so namentlich bei der Auswahl geeigneten GeländesDie Selbst - und Eemeinschaftshilfe sei überhaupt die einzia»
Möglichkeit , alle die dafür erforderlichen Aufgaben durchzüfiihren.

Den gegenwätigen Stand des Kleingartenwesens in Wllrttem,
delentete Landesbundleiter Schaefer. Die Hauptaufgabe des
Landesbundes bestehe darin , allgemein als Treuhänder des
Reiches das Kleingartenwesen in Württemberg zu fördern.
Damit der Landesbund allen seinen Pflichten Nachkommen
könne , sei in den Förderungsbestimmungen des Reiches vorge¬
sehen, daß er das Gartenland von den Gemeinden in Zwischen¬
pacht erhalte , dadurch werde den Gemeinden oder sonstigen
Tigentümmern viel Verwaltungsarbeit erspart , außerdem kl
die Organisation eher in der Lage , dafür Sorge zu tragen
»aß das Land ordnung gemäß bewirtschaftet , der vorgeschrie-
dene Pflanzenschutz und die Schädlingsbekämpfung generell durch-
xeführt und die Gesamtanlage in gutem Zustande erhalten
»leibe . Der Landbund , besten Mitgliederzahl vom 1 . 1 . 11 von
-67 Mitgliedern und drei llntergliederunqen bis zum 1 . 7^ 11
tuf über 11000 Mitgliedern mit 29 llntergliederungen .gestie¬
gen ist, werde die ihm gesteckten Ziele zu erreichen suchen.

2in seinem Rückblick und Ausblick begrüßte der Reichsbund-
ieiter Stadrat K a i s e r -Vrlin , die ausgezeichntet Zusammsn-
lrbeit des Landeshundes mit der Partei nnd den Behörden
>nd entwarf nochmals in gedrängter Kürze ein klares Bild der
zewckltigsn Leistungen , die der Reichsbund der Kleingärtner
»isher geleistet hat , und der noch größeren Aufgaben , dieihn.
ruf den das Kleingartenwesen umschließenden Gebieten noch
»evorstehen , vor allem aber das eine große Ziel , jeder vierten
wutschen Familie den Besitz eines Kleingartens zu ermöglichen.

gerechte Holzschnitzereien, . Stroh - , Bast - und Binsenflechtsreien,
verlockendes brauchtümliches Vackwerk aus alten Modeln und
in finnoildhaften Formen , kunstvolle Blumen - und Pflanzen¬
gebinde , die anheimelnde Mythologie der Lebensbäume , Jahres¬
kreise und Weihnachtspyramiden , reizvolle Scherenschnitte und
Papierarbeiten , vielerlei Spielzeug aus allen Werkstoffen und
dann das große Gebiet der ziervollen Arbeiten , die Frauen mit
Faden , Garn und Wolle zuwege bringen . Zur Eröffnung der
Ausstellung , die K .-Eauwart Baun in Anwesenheit zahlreicher
Vertreter von Partei , Staat , Wehrmacht und Stadtgemeinde
Eßlingen vornahm , gab der Leiter des Amtes Volkstum und
Brauchtum , Reichsamtsleiter Schmidt , dieser reichbestellten Schau
deutschen Frauenschaffens begeistert werbende Einfiihrungsworte
zukunftsgläubiger Sinndeutung mit auf den Wea.

Der Schwarzwaldverein 8V Jahre alt
Freiburg i . Br . In aller Stille feierte dieser Tage derSchwarz-

waldvsrein als ältester deutscher Wanderverein seinen 80. Ge¬
burtstag . Rund 16 000 Kilometer bezeichneter Wanderwege , 1000
Ruhebänke nach gegenwärtigem Stand , über 100 Rast - und Unter¬
kunstshütten sowie Türme , Brücken , gefaßte Quellen haben Aber¬

tausenden Freude und Entspannung gebracht . Zu den Anlagen
aller Art kommen die wander - und dietgemäße Erziehung , ein
vorbildliches Kartenwerk , wissenschaftliche Veröffentlichungen von
Rang und eine gern gelesene Zeitschrift . Hauptverein und ört¬
liche Leitungen sahen es als eine selbstverständliche Pflicht an,
die Außen - und Jnnenarbeit während des Krieges fortzusetzen
und die Verbindung mit den 3000 Soldaten - Kameraden auf-
- echtzuerhalten.

Württemberger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberwachtmeister Wilhelm Roth, Zugführer in einer württem-
bergisch- badischen Aufklärungsabteilung , geboren am 26 . März
1916 zu Reichenbach a . d . Fils , Kreis Eßlingen.

Bienen üüersauen einen Lieb
In Saarburg war während der Nacht ein Dieb in ein lrirnno-

itück eingestiegen , um sich einen Bienenkorb zu holen . Er kam
aber nicht weit , denn die Bienen fielen derart heftig über ihn
her , daß er den Korb wegwersen mußte , vermutlich , nachdem er
zahlreiche Stichs davongetragen hatte.

- --
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Rundfunk am Dienstag , 18. Juli
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .15 : Aus der Botanik : Das Korn¬

feld . 12 .35 bis 12.15 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Aller¬
lei von zwei bis drei . 15.00 bis 16 .00 : Klänge aus der Welt
wr Oper . 16 .00 bis 17 .00 : Unterhaltsames Spiel . 17 .15 bis 18.30:
Kurzweil am Nachmittag . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00
dis 19.15 : Wir raten mit Musik . 19.15 bis 19.30 : Frontberichtr.
!0.15 bis 21.00 : Mödlinger Tänze . 21 .00 bis 22.00 : Melodien
ms Oper und Konzert.

Rundfunk am Mittwoch , 19. Juli
Neichsprogramm : 7 .30 bis 7 .15 : Zum Hören und Behalten:

Erdbeben . 11 .30 bis 12 .00 : Die bunte Welt . 12 .35 bis 1215:
Der Bericht zur Lage . 15.00 bis 15 .30 : Lieder - und Orchester-
mufik von Franz Schubert . 15.30 bis 16.00 : Solistenmuflk . 16 .00
bis 17.00 : Operettenkonzert . 17 .15 bis 18.30 : Tänzerisches Inter¬
mezzo . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspieael . 19 .15 bis 19 .30 : Front¬
berichte . 20.15 bis 21.00 : „Mit Musik geht alles bester"

, eine
unterballlame Meindienkoine 21 ay hia »0 90 : Die bunte Stunde.

(Seftorden
Neubulach: Karl Sangenhacher.
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